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A    M 


HULDIGUNGSTAGE, 


den  6ten>  Aprill,  I7Qo.x 


Gefungen 


renz     Leopold     Hafchka* 


WIEN 

i5EY      JOSEPH      EDLEN      VON      KÜRZBEK, 
k.  Hofbuchdrucker,  Grofs-und  Buchhändler. 


LEOPOLD  dem  GUTIGEN. 


Pius  propter  clementiam  dictus. 

Eutropius  in  Brev.  H.  R.  L.  VIII.  c  4..  *) 

Öechs   Völkerjchaften  rauf  cht  en  um    Oft  erreicht 
Verwaisten  Thron,   und  blickten  voll   Ungeduld 
Nach  Jofephs  Bruder ,    den  das  Erbrecht 
Ihnen  Zum  Herren  beftimmet  hatte. 

Er  kommt.      Vor  ihm  her  ziehet  der  Lautenklang 
Von  feinen   Thaten ,  ziehet  der    Wohlgeruch 
Von  feiner  Denkungsart ,  der  Schimmer 
Eines  geehrten,  geliebten  Fürften. 

)(   2  Und 


Ich  will  die  ganze  Stelle  >  in  welcher  Eutropius  den  Charakter  des  T.  AntonL 
nus  fchildert,  hier  anführen:  Vir  inßgnis  ,  et  qui  merito  Numae  Pompilio 
conßeratur.  Ingenti  honeßate  priuatus  ,  maiori  in  imperio ;  in  re  militari 
moderata  gloria ,  defendere  magis  prouincias ,  quam  amplißcare  ßudens  ; 
viros  aequißsimos  ad  adminißrandam  rempublicam  quaerens  ,  bonis  honorem 
habens ,  improbosßne  aliqua  acerbitate  deteßans.  Ich  fetze  noch  einen  ein- 
zigen Zug  aus  dem  Leben  des  Vespaßanus  von  Suetonius  hinzu  :  In  omne 
genus  hominum  liberalißsimus ,  ingenia  et  artes  vel  maxiw.e  ßovit ;  und  das 
Porträt     unfers   Königs    ift   vollendet. 


lind  in  fechs  Zungen  ruft's  ihm  zehn  taufendjach 
Willkommen  zu:    „    Willkommen,   o    Leopold, 
„  Sohn  unjrer  inniglich  geliebten 

,,  Mutter  y  und  Franzens  des  Biederherz 'gen ! 

Im  Sturme  diefes  giinftigen  Zurufs  Jteigt 
Der   Prinz  die  goldnen  Stufen  des    Throns  hinan: 
Ein  Königreich,   ein  Fürftenthum  gilt 

Jedweder    Tritt,   der  ihn  höher  aufträgt. 

Nachdem  er  nun  den  erblichen  Stuhl  erreicht ; 
So  wendet  er  Jich  glänzend  herum,  und  bleibt, 
Ein   Glücksftern,  gute  Zeit  verkündend, 

Unter  dem  fammtenen  Himmel  ftehen. 

Grofs  und  befcheiden  Jtehet  er  da ,   und  Jchaut 
Leutfelig  in  die  wimmelnde  Meng    hinein; 

Sein   Geiß ,  fein  Herz  flammt  von  Entwürfen, 

Flammt  von  Entfchlüfjen  zu  ihrer    Wohlfahrt. 

Auch 


Auch  fey er t  feinen  Anblick  der  Kreis  umher 
Mit  frommer  Stille  ,  die  kaum  zu  athmen  wagt : 
Die  Millionen  gleichen   Einem 

Menfchen  >  ver funken  in   Lieft  und  Ehrfurcht. 

Wie  •  herber  Dunfi  den  Meeren  entwallt ,  und  fich 
Zu  einem    Wolkenberg    in  der  obem  Luft 
Verdickt ,    und  frevelhafte  Sünder 

Donnernd  an  Gott  und  ihr  Nichts  erinnert; 

Doch  den   Gerechten  felbft  durch  den    Wetterftrahl 
Der  Allmacht  Hülf  in  Noth  und  Gefahr  verbürgt, 
Und  in  dem  fiebenfarV gen  Bogen  > 

Ihnen  des  Ewigen  Bund  bef tätigt: 

So  geht  von  diefer  uniiberfehlichen 
Verfammlung  Menfchen  Kraft  und  Vermögen  aus,     .*  - 
Und  bildet  fich  zu  einer  furchtbar n 

Rief engeft alt ,  und  bewegt  fich  vorwärts; 

)(  3  Ihr 


Ihr  ein  er  Fußs  beschreitet  den    Thron ,  ein  Fels , 
Ruht   auf  dem   Volti  ihc  andrer ,  ße  faßt  die  Hand 
Des  Erbherrn ,  Jtreckt  die  hinke  mit  der 

Krön    und  dem  Zepter  weit  hin ,  und  Jaget : 

„  Die  dort  in  Frankreich  mordet,  der  Pöbelwuth , 
„  Des  Adelßohes  Baßard,  die  kenn9  ich  nicht! 
„   Ich  bin  die  Majeßät  des    Volkes  , 

„    Taußendmahl-taußend ,  fo    heißst  mein  Nähme. 

„  Ich  war,  bevor  ein  König  war ,  wid  durch  mich 
„  Sind.,  Was  ßie  find,:  die  Könige:  aber  dir, 

„    O  Habsburg  Nachkomm,  haV  ich  mich  in 
„  Rudolph  dem  erßten  fchon   angelobet. 

„   Doch  wirkt  der  Kid  der  Erbpflicht  nur  kriecht if che n 
„    Gehorßam;  und   Toßcands   Großsherzoge 

„   Gebührt  auch  Liebe:  darum  svähV  ich  ~ 
„  Dich  mit  \  der  freyeßen ,  Überlegung 


Zu 


„    Zu  meinem  Richter,   Lehrer  und  Schatzer  heut1 , 
,,    Und  rufte  dich  mit  Anfehn,    Gewp.lt  und  Macht, 
„   Dein  iß  mein   Gut,  mein  Blut,   mein    Wiffen, 
„    Wollen  und  Können,    dein  ifis  auf  immer l 

„   Zeuch  an  der   Güte   Purpur ,   begürte  dich 
„  Mit  dem  gefchliffnen  Schwert  der   Gerechtigkeit  s 
„   Ergreif  der    Weisheit  und  des  Rathes 

„   Zepter ,    und  fetze  der  Herrfchaft  Krort  auf! 

„   Sey  König !  oder  höret  dein  menfchlich .  Ohr 
„  Den    Titel  Vater  lieber  ?  .  .  Schön  vierzehn  MahT 
„  Hat  die  Natur  dir  diefen    Titel 

„   Laut  in  die  hallende  Rruft  gefungen. 

„    Wie  war  dir  da?    Was  fühlteft  du,    Vaterherz  l 
„  Als  deine  Anvermählte ,    Caftiäens 

it  Erlauchte   Tochter ,  dir  den  erften 

f;  Söhn  in  die  bebenden  Arme  legte? 


O 


„    O  rufe  dießn  froheßen  Augenblick 
„    Von   deinem  ganzen  Leben  dir  jetzt  zurück! 
„   Sieh,  diefe  alle,   alle   diefe 

?,    Werfen  fich  dir  in  den  Arm ,  als  Kinder ! 

„  Auf  dich  vertrauen ,  von  dir  erwarten  fie 
„  Schutz,  Pflege,   Wachsthum,  Bildung,  und  daß  ihr  Wien 
„  Sich  über  andre  Königsftädte 

„  Auffchwing  ,  und  Ofterreich  über  alles ! 

„  Zwar  ward  ßeit  grauen  Säclen  kein  Reich  fo  fchwer ,     , 
„    Wie  diefes,  angetreten:  von  außen  her 
,,  Beneidet  und  gedrängt :    von  innen 
„  Alßo  zerrüttet  und  auf  gerühret  l 

„  Doch- dein  gefetzter  Muth ,  dein  gelinder  Sinn , 
„    Und  deine  langßam  eilende  Klugheit  wird 
9,  Beßegen  jeden    Widerßtand ,    und 

,,  Jegliche  Schwierigkeit  überwinden. 

„  Durch 


„   Durcti  Laudon,  deine  Rechte  des  Kriegs,   wirft  du 
s,   Des    Ofts  Enyo  #)  zähmen,   und  aller    Welt 
„  Harpyen,  die  f ich  deinen   Grenzen 

^,  Räuberifch  nahen  ?  zurücke  /ehelichen; 

„  Durch  Kaunitz,  deine  Lippen  der  Politik, 
s>    Wirft  du  die  hunder  täugige  MeiUerey 

„   Einfchläfern ,    und  die  hoch  befchämte 

„    Treue  hinwieder  ans  Erzhaus  feffehi; 

„   Du  wirft  des   Landes  Egel  vertilgen ,   wirft 
„  Der  Schmeicheley   Gewürm,  das  am  Hofe  kriecht, 
?,    Wegfchläudern ,   und  der  Delatoren 

„  Höllenbrut  göttlich,  wie   Titus  %*) ,  ächten; 

)(  )(  „  Du 

*)  Ein  Beynahme  der  Bellona. 

**)  Vom  Titus ,  der  Liebe  und  der  V/onne  des  menjchlichen  Gefchlechtes ,  fchreibt 
C.  Suetonius  Tranquillus  L.  VIII.  c.  8-  Liter  aduerfa  temporum  et  delatores 
mandaloresque  erant  ex  licentia  vetsrL  Hos  afsidue  in  foro  ßagellis  ae 
\fußibus  caefos,  ac  novifsime  traduetos  per  Amphithe citri  harenam ,  partim 
fubiici  ao  vaenire  imperauit ,  partim  in  afperrimas  inßdarum  auehi.  Auch 
vom  Domitianus  hat  er  uns  den  edlen  Sinnfpruch  aufbehalten  :  Princeps  , 
qui  delatores  non  caßigat ,  irritat. 


„  Du  wirft  die   Glaubens  -  Frejheit ,  die  Heiligkeit  ' 
„   Des  Eigenthums }  die    Würde  der  Bürgerfchaft , 
„    Und  die   Gerechtfamen  und  Rechte 

*>  Einz'ler   Perfonen   und  jedes   Standes 

,„  Handhaben,  und  vor  aller  Gewalt  und  Lift 
&  Der  Pfaffenwuth,  der  Afterfinanzer  ey  $) 
~„  Des  Judenwuchers  ,    Adeldruckes  ?■ 

?>    Und  der   CabaV  und  Chicane  fchirmen : 

ti    Gefetze,  Sitten,    Ordnung  und  Thätigkeit 
t,    Wird  deine    Weisheit  rings  um  fich  her  verßreu'n; 
f?  In  deiner  Milde  Schatten  werden 

,j    Witwen  und    Waifen  und  Greife  wohnen; 


An 


") -Zu  diefer  Afterßnanzerey  gehört  auch,  und  vorzüglich  äas  heillqfe  Privilegium 
des  Bücher  -  Nachdrucks.  Die  Gelehrten  Deutfchlands  aus  allen  Facultäten 
haben  fich  auf  das  bitterfie  dawider  geäufsert;  ein  Adelungs  ein  ALvinger,  ein 
yirchenholz ,  ein  Born,  ein  Blumauer ,  ein  Bürger,  ein  Denis,  ein  Feder, 
ein  Gatterer,  ein  Müller,  ein  Pezzl,  ein  Pütt  er ,  ein  Schlojfer  ,  ein  Wie- 
*(«rf  —  und  wer  nicht?  aber  bisher  ,  (unferm  gerechten,  billigen,  gütigen 
IEOPOLD   fey    es  geklagt!)  bisher,  leider,  umßnftl 


„   An  deiner    Großmuth  Strahl  wird  das   heimifche 
M    Talent  auffpringen,    und  den  Mercurius  r^) 
„  Mit  allen   Grazien  und  Mufen, 

„   Glorreich  gefangen ,  vor  dich  hin  führen  .* 

„  Der    Überfluß  folgt  willig,    Dein  mindfter  Saß  **) 
9,  Hat  in  den    Topf  des  Sonntags  ein  Huhn  zu  thun ,  #*&) 
„    Und  du  biß  denn  der  reichfte  König, 

„  Dein  find  die  Herzen  der  Unterthanen  f>  **#*) 


Sie 


*)  Mercurius  wird  hier  vorzüglich  als  der  Gott  der  Kaufmannfchaft,  die  Mufen  y 
als  die  Vorsteherinnen  der  W'ßßenßchaßten  und  Künßte ,  und  die  Grazien ,  als 
die  Verbreiterinnen  der  geßtteten  Freude 3  der  Artigkeit  3  und  des  angeneh- 
men Umgangs  betrachtet. 

**)  Man  verzeihe  mir  diefes  veraltete  Wortj  welches  von  dem  Zeitw. ßtzen  ,  der 
da  ßtzet ,  abfiammt,  und  fiigürlich  einen  Eimvohner ,  einen  Beßtzer  andeu- 
det.  Es  kommt  noch  in  vielen  Zufamtnenfetzungen  vor:  Amtfafs }  Beyfafs, 
Kanzellevfaßs >  Erbßaßs ,  Landßaßs  u.  f.  w.     S.  Adelungs  Wörterb. 

***)  Eine  Anfpielung  auf  Heinrich  des  vierten  aus  dem  Haufe  Bourbon  goldenen 
Ausfpruch ,  den  fich  alle  Könige  und  jeder  Kronprinz  tief  in  das  Herz  fchrei- 
ben  follten.  Er  fagte  :  „  Ich  will  nicht  ablajfen ,  bis  ich  es  denn  dahin  ge- 
bracht habe ,  dajs  der  geringße  meiner  Unterthanen  Sonntags  ein  Huhn  in 
feinen  Topf  zu  ßecken  hat .'  ec 

****)  Der  Wahlfpruch  unfers  Königes  heifst:  Opes  Regum  corda  Subditorum ! 
Die  Liebe  der  Unterthanen  iit  der  Schatz  der  Könige,  Welche  Saturnißche 
Zeiten  weifsagt  uns  diefer  Wahlfpruch! 


Sie  fck&ieg ';  fo  fchweigt    das    Wetter:    der   Apennin 
VerhallCs;  fo  murrt's  ihr  nach.      Doch  nun  lärmt's  empor: 
„  Der  König  lebe!    Leopold  der 

'  -.,,   Gütige  lebe  1    Heil  unferm  König  /  >, 


